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Von Pauline Emde

Cronenberg. Wie können Schüler
für Technik und Industrie be-
geistert werden? Mit freiwilli-
gen Ferienkursen wollen ver-
schiedene Unternehmen und
Nachwuchsförderungen ein
Interesse an technischen The-
menfeldernbei jungeMenschen
wecken. Das Zentrum Bergi-
sches Schul-Technikum (zdi-
Best) rief vor über zehn Jahren
das Projekt für Schüler ins Le-
ben. „Erleben, entdecken, ent-
wickeln–der Industrieroboter“
ist das Thema des Programms,
das sich mit dem Programmie-
ren von Industrierobotern be-
schäftigt.

Stattgefunden hat der Kurs
im Gebäude der Berger Grup-
pe in Cronenberg. Das Unter-
nehmen gibt es seit 1928 und
beschäftigt sich mit der Her-
stellung von Maschinen und
Robotik-Zellen. In Zusammen-
arbeit mit dem zdi-Best ist das
Unternehmen seit 2013 mit
diesen Schüler-Projekten ak-
tiv. Stefanie Lemaire, Marke-
tingleitung der Berger Gruppe,
ist stolz, dass das Projekt so
begeistert aufgenommen wird.
Für das Unternehmen sei eine
solche Nachwuchsförderung
wichtig. „Der ein oder andere
findetvielleichtGefallenanden

Tätigkeiten und den Berufsfel-
dern und entscheidet sich spä-
ter zu einer Ausbildung oder
einem Studium im Bereich der
Technik oder Industrie“, sagt
Lemaire.

Schüler als
Fachkräfte der Zukunft
Yasin Yilmaz, Entwicklungsin-
genieur der Robotik, begeistert
auch seit jeher Kinder und Ju-
gendlicheverschiedenerAlters-

gruppen für Technik, Indust-
rie und Robotik. Yilmaz selbst
brennt für seinFach.Dasmerkt
manbesonders,wenner seinen
Fachbereich jungen Menschen
erklären und beibringen darf.
Dabei ist ihmbesonderswichtig,
dass seine Schüler von Tag eins
aktivwerden.„Wirbeginnen je-
den Kurs mit einem Rundgang
durch die ganze Herstellung.
Dort dürfen die Schüler die Be-
reiche kennenlernen und die

Roboter beobachten.“ Die Pro-
totypen oder Rohstoffe dürfen
in die Hand genommenund in-
spiziertwerden.DieMaschinen
selber dürfen zwar nicht von
den jungen Menschen bedient,
jedoch darf den Experten über
die Schulter geschaut werden.
„Sie sollen ein Gefühl für die
Materialien und Rohstoffe der
Roboterzellenbekommen“, sagt
Yilmaz. Und das funktioniert.
Die Schüler erzählenbegeistert

von den ersten Tagen und auch
dem Abschluss des Projekts.
„MirhatdasProgrammsehrge-
fallen. Ichwürde gerneweitere
VariantendesProgrammierens
lernen und vielleicht irgend-
wann einem Roboter beibrin-
gen, einen Kreis zu zeichnen“,
sagt Aleksander (14).

Auch Ifigeneia (13)gefälltder
Kurs. „Spätermöchte icheinmal
im Bereich Technik und der In-
dustrie arbeiten“, berichtet sie.
Das Praktikumhat sie in ihrem
Berufswunschnocheinmal be-
stärkt. Siewar zwardas einzige
Mädchen in der Runde, kannte
sich aber am besten aus. Yil-
maz berichtet, dass sie schon
vor dem Kurs Erfahrungen im
Programmier-Bereichsammeln
konnte. „Bisher habe ich mit
Scratch gearbeitet“, erzählt die
13-Jährige.

Am letzten Kurstag dürfen
dievierSchüler ihreArbeitprä-
sentieren.EinroterEddingwird
am „Arm“ des Roboters befes-
tigt. Dann malt der Roboter in
roterSchriftmehreregeometri-
scheFormenaufdasweißeBlatt
Papier. Es entsteht nach einiger
Zeit einBildvonmehrerenHäu-
sern.DieZeichnungerinnertan
„das Haus vom Nikolaus“. Das
Programmieren hat also funk-
tioniert, der Roboter folgt den
Anweisungen der Schüler.

Die Zukunft der Industrierobotik
Schüler begeistern sich in den Osterferien für das Programmieren von Robotern

Präsentieren ihre Urkunden (v.l.): Simon, Aleksander, Ifigeneia und Darius. Hinten: Yasin Yilmaz. Foto: M. Rosenkranz

Grund. Die Natur-Schule Grund
meldet für die zweite Oster-
ferienwoche noch freie Plätze
in drei Ferienkursen, die sich
an Kinder im Grundschulalter
unddarüberhinaus (bisetwa12
Jahre) richten.DieKurse finden
jeweils von 10 bis 13 Uhr in der
Natur-Schule Grund, Grunder
Schulweg 13, und ihrem Um-
feld statt. Die Teilnahme kostet
je Kind und pro Termin zehn
Euro. Am Dienstag, 2. April,
heißt es „Wir suchen das pral-
le Leben“. Die teilnehmenden
KindergehenmitdemBiologen
JörgLiesendahlaufNaturpirsch
undsuchenPflanzen,Tiereund
Pilze rund um die Schule. Am
Mittwoch,3.April, untersuchen
die Kinder mit Tobias Marsch,
wie Menschen ihre Umwelt
wahrnehmen. „Natur erleben
mit allen Sinnen“ ist ein weit-
gefächertes Thema, zu dem ex-
perimentiert werden soll. Das
Ferienprogramm„Natur“wird
abgerundet durch den Kurs
„Tiere im und am Bach“. Dabei
werden Lebewesen erforscht,
die an fließendesWasser ange-
passt sind. Die Leitung hatwie-
derumJörgLiesendahl.Zuallen
Kursen ist eine Anmeldung per
Mail erforderlich:
E info@natur-schule-grund.de

Natur-Schule:
Noch sind
Plätze frei

Von Alexandra Dulinski

Beyenburg. Trinkwasserbrunnen
sind momentan in fast allen
Stadtteilen Thema – so auch
in Beyenburg. Dort will die IG
„Alte Pumpe“ die alte Schwen-
gelpumpe in der Nähe des
Kinderspielplatzes Am Unter-
graben restaurieren, um sie
in einen Trinkwasserspender
umzuwandeln. Die Stadt hat
dasVorhabennungeprüft. Eine
Restaurierung der Alten Pum-
pe bewerte die Untere Denk-
malbehörde demnach positiv.
DennochempfiehltdieStadtdie
Errichtung eines neuen Trink-
wasserbrunnens. Ob für die
Restaurierung „ein Antrag auf
finanzielle Förderung möglich
ist,müsste imLaufedesVerfah-
rens geprüft werden“, heißt es
vonderStadt.Die IGkönnebeim
Ressort Bauen undWohnen so-
wieDenkmalschutzpflegeeinen
entsprechenden Antrag einrei-
chen.

„Nach Einschätzung der
Abteilung Denkmalschutz
und -pflege ist der Umbau der
Pumpe in einen Trinkwasser-
brunnen erlaubnisfähig, wenn
gewährleistet werden kann,
dass dieOriginalsubstanzhier-
beinicht zerstörtwird“, erklärt
die Stadt. Eine Möglichkeit zur
Förderung der Restaurierung
beziehungsweise des Umbaus
gebeesvonseitendesDenkmal-
schutzes nicht.

Für den Umbau der Alten
Pumpe in einen öffentlichen
Trinkwasserbrunnen müsste
das Innenleben der Alten Pum-
pe aus Hygienegründen so an-
gepasstwerden,dassdieses sich
für den Durchfluss von Trink-
wasser eignet. Dafür dürften
nur Materialien genutzt wer-
den, die für den Kontakt mit
Trinkwasser zugelassen und
zertifiziert sind. „Dies müss-
te von einer Spezialfirma, die
über entsprechende Erfahrun-
gen verfügt, bewertet werden.
Eigene Erfahrungen dazu gibt
es in der Verwaltung und bei
der WSW Energie & Wasser AG
nicht. Eswirddaherempfohlen,
dass sich die Eigentümerin des
Grundstücks entsprechend be-
raten lässt“, so die Stadt.

Rein aus wirtschaftlicher
Sicht komme eher die Errich-
tung eines neuen öffentlichen
Trinkwasserbrunnens im Um-
feld der Alten Pumpe in Be-
tracht. Als Betreiber könnte
sich der zuständige Eigenbe-
trieb Wasser und Abwasser
Wuppertal (WAW) aber nicht
betätigen, „weil dies nach dem
bestehenden Konzept für öf-
fentliche Trinkwasserbrunnen
nur auf städtischen Grundstü-
ckenmöglich ist“.

Zur Antwort der Stadt äu-
ßerte sich Klaus Frische (CDU)
kritisch: „Ich vermisse hier
den kleinsten Ansatz eines En-
gagements oder einen Dienst-
leistungscharakter der Ver-
waltung. Hinter der Idee steckt
großes bürgerschaftliches
Engagement“, sagte er in der
jüngsten Sitzung der Bezirks-

vertretung. Sie seiendamit kei-
nen Schritt weitergekommen.
„Die, die die Pumpe betreiben
wollen, werden völlig im Regen
stehen gelassen. Wir sollten
das kommentieren“, so Frische.
Auch Eberhard Hasenclever
(SPD)übteKritik. „Wenndie EU
sagt, die Städte sollen Brunnen
anschaffen, ist die Frage, wie
kommt die erste Pumpe oder
derersteWasserhahn irgendwo
hin? Wie sollen überhaupt die-
seWasserhähne inDeutschland
entstehen?“ Das Thema müsse
im Rat diskutiert werden.

Denkmalschutz steht
Hygiene gegenüber
„Die Kollegen aus der Denk-
malpflege helfen, soweit sie es
können“, sagte Bauamtsleiter
Jochen Braun, der der Sitzung
beisaß. „Es geht um Frage, wie

mandiePumpeumbauenkann,
dass sie einerseits denkmalge-
recht, andererseits hygienisch
ist. DieMenschen, diedas indie
Handnehmen, sollensichgerne
bei mir melden.“

Bezirksbürgermeister And-
reas Bialas (SPD) betonte, dass
esdarumgehe,ortsnahZugang
zu frischem Wasser zu haben.
Das werde immer wichtiger,
weil gerade ältere Menschen
unter Dehydrierung leiden –
undmitunter sterben–würden.
Im Süden Europas seien Trink-
wasserbrunnenschongangund
gäbe. „Wir haben sehr deutlich
gesagt, dass wir mit unseren
Gfg-Mitteln (Gemeindefinan-
zierungsgesetz, Anm. d. Red.)
zur Verfügung stehen, damit
die Pumpe saniert wird“, sagte
er. Die Pumpe wassergängig zu
bekommen, hält er für realis-

tisch. „Ob wir sie auch trink-
wassergängig bekommen, ist
dann der nächste Schritt.“

Wird die alte Pumpe zum
Trinkwasserbrunnen?

Bezirkspolitiker diskutieren die Idee, die Pumpe zu sanieren – und üben Kritik an der Stadt

Die alte Pumpe könnte zum Trinkwasserbrunnen werden. Foto: Anna Schwartz

Die Pumpe sei „ein Zeug-
nis für die Entwicklung
auf demGebiet derWas-
serversorgung in Beyen-
burg und darüber hinaus
auch ein Zeugnis der
Ortsgeschichte“, heißt es
in einemAntrag auf För-
dermittel, den die IGAlte
Pumpe bei der Bezirksver-
tretung eingereicht hat.
Die Pumpe sei imMai 1983
unter der Bruderschaft
Beyenburgmit rund 4000
DM restauriertworden.

Geschichte

Von Friedemann Bräuer

Wichlinghausen. Wenn jemand in
Wichlinghausen im Barmer
Osten die Nornenstraße zu
Fuß durchquert, dann fällt der
Blick nicht nur auf die gerade
knospenden Bäume, sondern
vor allem auf die Osterglocken,
die zuderenFüßen in leuchten-
dem Gelb erstrahlen und einen
Hauch von Frühling in den
Stadtteil bringen.

Dass die Osterglocken dort
das Auge der Anwohner und
Besucher erfreuen, ist der In-
itiative einiger Nachbarinnen
zuverdanken.Diehatten,nach-
demdie Straße zurverkehrsbe-
ruhigten Zone erklärt und die
Bäume eingepflanzt wurden,
mitdemstädtischenRessort für
GrünflächenundForstenausge-
macht, dass die Beete zu Füßen
der Bäume bepflanzt werden
sollten. „Wir wollten die Sache
verkürzenundhabenesdannin
Absprache mit der Stadt selbst
in die Hand genommen“, sagt
Margret Sohn von der Frauen-
initiative.

Als besonders geeignet für
das ansonsten recht graue
Umfeld sah man die typischen
Frühlingsblumen Osterglocken
an. Doch die in großem Stil zu
kaufen, würde den schmalen
Etat der aktiven Frauen im
Wohnviertel sprengen, und
so hatte eine Nachbarin eine
preiswertere Variante im Blick:
„Wenn ich zum Friedhof gehe,
dann sehe ich immer, wie vie-
le Pflanzen, und auch Oster-
glocken, in den Containern für
Bio-Müll landen“,erinnertesich

Sohn an diverse Friedhofsbesu-
che. „Mal sehen, ob wir diese
Blumen nicht wieder zu neuem
Leben erwecken können.“

Gesagt, getan: Die Narzissen
wurden aus dem Bio-Müll her-
ausgeklaubt, für den Heimweg
verpackt und in den Mutter-
boden zu Füßen der Straßen-
bäume in der Nornenstraße
eingepflanzt. Und siehe da, die
Pflänzchen, denen das traurige
Endemit Vertrocknen und Ver-
rotten drohte, scheinen sich in
ihrerneuenHeimatwohlzufüh-
len und gedeihen.

Auch den Sommer
über soll es blühen
„Wir sind schon seit Jahren be-
müht,unserQuartierschönerzu
machen und den Menschen das
Gefühlzugeben,sichhierrichtig
heimischzu fühlen.Unddasgilt
auch für unsere zugezogenen
ausländischen Mitbürger, die
zumTeilauchFeuergefangenha-
benundmitmachen,“sagtSohn.

Undsoistwohlauchgesichert,
dassnachderBlütezeitderOster-
glockendieBeeteundSträucher
auchweiterhinLebendigkeitund
frischeFarbenausstrahlen.„Wir
sorgen dafür, dass es hier in den
Frühlings- und Sommermona-
ten grünt und blüht“, versichert
Sohn.

Die um ein liebenswertes
ViertelbesorgtenNachbarinnen
hatteninfrüherenJahren,direkt
nachdem die Nornenstraße zur
verkehrsberuhigtenZoneerklärt
worden war, auch Straßenfeste
organisiert. „Aber das ist leider
zum Erliegen gekommen“, so
Sohn.

Wo die Osterglocken
den Frühling einläuten

Initiative pflanzt Blumen an der Nornenstraße

Haben ihre Straße mit Blumen verschönert: Siegfried Sohn, Mick Hirsch, Berenike
Sué, Konstantina Kosta, Heidi Lotter undMargret Sohn. Foto: Anna Schwartz

Ronsdorf. Die nächste Matinee
der Wuppertaler Naturfreun-
de findet am Sonntag, 7. April,
statt. Der Titel der Veranstal-
tung heißt „Aus dem Leben ei-
nerFeuerwehrfrau“. ZuGast ist
MichelleMarks.Marks begann
im Jahre 1991 ihre Ausbildung
zur Feuerwehrbeamtin als ers-
teFraubeiderBerufsfeuerwehr
Wuppertal.Nachüber20 Jahren
Einsatzdienst in Brandschutz
und im Rettungsdienst und
nach elf Jahren Brandschutz-
erziehung ist sie heute für die
psychosoziale Unterstützung
ihrer Feuerwehrkollegen zu-
ständig. Marks gibt bei dieser
Matinee einen Einblick in den
Arbeitsalltag von Feuerwehr-
leuten. Außerdem erläutert
sie, wie man den Notruf kor-
rekt absetzt, sich im Brandfall
richtig verhält und wie man
weitere sinnvolle Vorkehrun-
gen trifft. Anschließend steht
sie für Fragen zur Verfügung.
Die Veranstaltung beginnt um
11 Uhr im Naturfreundehaus
an der Luhnsfelder Höhe 7. Der
Eintritt zur Matinee ist frei.
Um Anmeldung wird gebeten
unterderTelefonnummer0202-
432850 oder per E-Mail an die
folgende Adresse:
Emarlene.blaschke@gmx.de

Als Frau
bei der
Feuerwehr
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